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Kommiffion foil prüfen, ob eine Paitgenoffenfd)aft p
grünten, ober ob 93ait burd) bie ©emeinbe attpfireben fei.

Peubatt beS nieberftmmentalifcfjeu KraufettljaufeS.
Tie roichtige ptatjfrage ift nun in glücfticfjer Weife
gelöft morben. Tie ©emeinbe ©rlenbad) bat in ber
©fmmenmatte oon ber Severin, grau «g>aiteter'5Rege§,
eine getcharte Sanb erroorben unb milt ba§ Terrain
famt ber nötigen pufafjrtSftrahe bem ©pital fcîjenfrueife
überlaffen.

Umdtiedeaes.
06ctd)t bei ©ctSlmbei)fett Setjte Wodje etfticïte in

$üri<h ein junger Wann beim ©ebrauctje eines burd)
einen ©aSbabeofen Ijergefteüten PabeS unb biefer galt
führte in ber greffe p allerlei Patfdjlägen für bie lln=
möglichmadjung eitteS foldjen UnglüaSfaEeS. ©in gn=
genieur fdhreibt u. a. ber „Et. 3- 3-" •

Ter TobeSfaE im Pabejimmer brachte mir fofort
roieber benjenigen eines ©tubenten (oor etroa 10 fahren)
in 3ürich in ©rinnerung. Tiefer rourbe tot in ber
Paberoanne gefunben; bie Untersuchung ergab, baff ber
Etbpq be§ ©aSbabeofenS feinerpit nur pm genfter
hinausgeführt morben mar ; im .fperbft mürben bann bie

Porfenfter angebracht, ohne ben Etaud)abpg burd) bie-
felben hinburdjpführen. 93ei ber Bereitung beS PabeS
tonnten bie PerbrennungSprobufte nicht en'troeid)en unb
ber junge Wann erfüdte nadhh^ im Pabe.

@S lag alfo öamalS ähnlich roie bei bem in. Sllr. 324
befchriebenen galle eine Porftopfung refp. ein Perfd)luh
ber ElbpgSöffnung oor.

SDBie ber ©infettber in Etr. 324 ganj richtig bewerft, ifi
aber nicht immer eine Perftopfung beS ElbpgS nötig,
beim bei ber niebrigen Temperatur, mit ber bei guten
©asbabeöfen bie PerbrennitngSprobutte nach bem Kamin
abgehen, genügt oft bie Wärme ber abjiefjenbeu ©afe
nicht, um ben @<hornftein pm gunttionieren p bringen.
Tem ïann aber baburch abgeholfen roerben, baff man
nach bem Slnjünben beS PabeofenS fo lange ganj roenig
Waffer burchfliehen täfjt, bis man mit ber fpanb eine
richtige ©rroärmung beS ElbpgSroljreS ïonftatieren !ann
unb erft nachher fo oiet SCßaffer burchftrömen läfjt, baß
ber Ofen Waffer oon ber geroünfchten Temperatur gibt.

Ter allereinfachfte Weg, um alle Elnfammlungen oon
ben ißerbrennungSprobuften, bie pm größten Teil Kol)»
lenfäure finb, p oermeiben, beftebt jeboch barin, öafj
man bei ber fperfiellung beS PabeS immer ein genfter
ober eine Türe offen läfjt: ber ©aSbabeofen gebraucht

p einem Pabe runb 12 Kubit'meter Suft refp. ben
©auerftoff, ber in biefer Suft enthalten ift; fdjltefjen
nun genfter unb Türe gut, fo fann bie oerbraudjte
Suft nicht auSftrömen unb bas ®aS oerbrennt unooE-
fommen. Tie Suft im Paberaum hat alSbann einen
unangenehmen ©eruch ; mürbe man eine brennenbe Kerje
an ben Pobett ftellen, fo mürbe fie t'aum brennen ober
nur ein trübeS Sicht geben, roeil auch 'hr ber ©auerftoff
fehlt. Kommt nun ber Pabeunbe in biefe Suft, fo îann

aus Wangel an ©auerftoff ohnmächtig merben unb
erftid'en.

ift baher bei f'teinen Paberäumen unbebingt an-
praten, genfter ober Türe roährenb ber ^erfteüung
beS PabeS etmaS offen p laffen; toirb im Winter bie
Temperatur p niebrig, fo madje man baS 93ab etmaS

p marm unb fcfjliefje nad) gertigftellung beS PabeS ben
Staunt p, unb bie Temperatur ber Suft toirb burch baS
Paberoaffer rafctj fteigen.

Kitnftfdjmiebetoerf in 3iirid). 311S oon beutfdjer
©eite für bie t'unftoofl gearbeiteten fcEjntiebeifernen por-
tale unb ©itter an ber „Weife" erft 150,000 unb banad)

200,000 Wart geboten rourbe, buchte man baS im $unft=
protofofl, fdjenfte aber bem fremblättbifcljen Pegel)ren
feine rceitere Beachtung.

Ter Perettt fiibbeutfcher gintntermcifter hielt jüngft
in ©ittgen eine Perfammlung ab pm 3toecfe ber @r-

jielung befferer greife. @S feien ^eute 38—45 Wart
für ben Kübifmeter -jpolj anplegen unb für baS auf
ben Pau fertig gelieferte erhalte 'matt oft nur 45 bis
50 Warf. Pei fotdjen greifen föntte ber 3immermeifter
unmöglich befiehen, befottberS menn ntatt bie ElrbeitS-
tohnerhöhungen, EluSlagen für Elrbeiteroerfidjerungen,
airbeitSjeitoerf'ürpng k.. in Elnfdjlag bringe. Ter Perein
befdjtofj bann, mit allen Wittein auf eine ©efunbung beS

ßimmereigeroerbeS hmparbeiten unb jebe ©<hmut)fon-
turrenj energifd) p befämpfen.

KnrS fiir gimmerleute itt Württemberg. Tie tgl.
3entralfteEe für ^anbel unb ©enterbe beabfichtigt] itt
biefem Winter in ber 3eit oom 2. bis 14. Tejember in
Stuttgart einen Kurs für ßimmerleute p oeranftalten.
ttnterrichtSgegenftänbe finb: baS einlegen eitteS Wertfa^eS,
baS ©chifteit unb Austragen oon Treppen auf bem Dîetfj-
boben unb Preisberechnung. Tie Oberleitung ift ber
33eratungSftelIe für baS töaugeroerbe übertragen, ßtt bem
KurS toerben im Sanbe anfäffige felbftänbige ^attbroerfer
unb ältere ©efetlen, in erfter Sittie folche, bie fidj felbft-
ftänbig p machen im begriff finb, pgelaffen. ©itt
Unterrid)tSge!b mirb nicf)t erhoben.

©itt ttctteS Sßcrfahrett, auf ©taê p fhreibett, toirb
in bem Parifer „©oSmoS" angegeben unb bürfte fid) für
mannigfache 3medte empfehlen, pmal eS oott benfbar
größter ©itifachheit ift. ©chon oor einigen gabten machte
profeffor Wargott auS ©enf eine merftoürbige ©igen-
fchaft getoiffer WetaEe, toie gittf, Kabmin, befonberS
Wagnefium unb ailitminium befanut, ber pfolge fie am
©taS haften bleiben unb metaEifdje ©puren barauf
hinteclaffen. Ter ©enfer Phpfifer roieS fdjott barauf
hin, bah man auf ©las fd)teibett tonnte, menn man ein
©tücf biefer WetaEe in einem 3ek()enftift einfpannt. @S

ift unertlärtich, bah biefe roid)ttge ©ntbedung bisher faft
gar nicht auSgenut)t morben ift, betin man braudjt nur
einen ailuminiumftift pr $attb ju haben, um barnit auf
©taS genau fo gut fdjreiben p tonnen, toie mit einem
gctoöljnlichen 53(eifiift auf papier. TaS Verfahren
empfiehlt fidh um fo mehr, als bie auf bem ©laS er-
Sengte ©ctjrift fid) toeber burch Wafd)en noch burch
Peiben entfernen läfst, alfo fe|r bauerhaft ift. TaS
Wetall fdjeint fich mit ber Oberfläche beS ©lafeS berart

p oerbinben, bah es nicî)t mehr barauS entfernt roerben
tann unb fogar foldjen glüffigteiten miberfteht, bie baS
©laS fetbft angreifen. EteuerbingS hat Prof. Perger
oott ber Unioerfität Prüffei noch weitere Perfume mit
biefem Perfahren angeftelit unb eS für auSgejeicfjnet be-

funben, befonberS menn baS ©laS oorher mit einigen
Tropfett einer Söfuitg tiefelfauretn Kali befeuchtet toirb.

Hu$ der Praxis — für die Praxis.
NB. SBetrfaufd-, «ttb 3trödtdßefu^e toerben

unter biefe iRubrif «i^i ernfoettonttttett ; berarttge 3tn)eigcn ge-
f)Bren in ben 3ufernitnt«il beä ©latteS. fragen, loctrfje „nutet
©Ijifjrc" erfepeinen (öden, rooBe man 20 ®t8. in Sftarîen (für
3ufcnbnng ber Offerten) beilegen.

881. SBer fabrijiert treiben gementV JMuStunft act bie
@);peb. unter (Spiffce « 881.

883. 9Ber ïônttte un§ jirta 15 m gebrauchte SSfedjvöpren.
25—30 cm ®urd)uieffer, fofort lieferet unb p meldjent tpreife V

9lebi & Sie., med), ©djreinerei, Sujetn.
883. SSfer liefert gegen bar rottannene feinjährige, faubere

unb abfotut bierre, trodfene Saben oott je 50 nk auf 14, 18, 21
unb 24 mm ®tcfe? Offerten unter ©tjiffrc N 883 an bie ®;:pb.
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Kommission soll prüfen, ob eine Bangenossenschaft zu
gründen, oder ob Bau durch die Gemeinde anzustreben sei.

Neuban des niedersimmentalischen Krankenhauses.
Die wichtige Platzsrage ist nun in glücklicher Weise
gelöst worden. Die Gemeinde Erlenbach hat in der
Chumenmatte von der Besitzerin, Frau Haueter-Regez,
eine Jucharte Land erworben und will das Terrain
samt der nötigen Zufahrtsstraße dem Spital schenkweise

überlassen.

ìlmchieàtt.
Obacht bei Gasbadeöfen! Letzte Woche erstickte in

Zürich ein junger Mann beim Gebrauche eines durch
einen Gasbadeofen hergestellten Bades und dieser Fall
führte in der Presse zu allerlei Ratschlägen für die Un-
möglichmachung eines solchen Unglücksfalles. Ein In-
genieur schreibt u. a. der „N. Z. Z." :

Der Todesfall im Badezimmer brachte mir sofort
wieder denjenigen eines Studenten (vor etwa 1l) Jahren)
in Zürich in Erinnerung. Dieser wurde tot in der
Badewanne gefunden; die Untersuchung ergab, daß der
Abzug des Gasbadeofens seinerzeit nur zum Fenster
hinausgeführt worden war; im Herbst wurden dann die

Vorfenster angebracht, ohne den Rauchabzug durch die-
selben hindurchzuführen. Bei der Bereitung des Bades
konnten die Verbrennungsprodukte nicht entweichen und
der junge Mann erstickte nachher im Bade.

Es lag also damals ähnlich wie bei dem in Nr. 324
beschriebenen Falle eine Vorstopfung resp, ein Verschluß
der Abzugsöffnung vor.

Wie der Einsender in Nr. 324 ganz richtig bemerkt, ist
aber nicht immer eine Verstopfung des Abzugs nötig,
denn bei der niedrigen Temperatur, mit der bei guten
Gasbadeöfen die Verbrennungsprodukte nach dem Kamin
abgehen, genügt oft die Wärme der abziehenden Gase
nicht, um den Schornstein zum Funktionieren zu bringen.
Dem kann aber dadurch abgeholfen werden, daß man
nach dem Anzünden des Badeofens so lange ganz wenig
Wasser durchfließen läßt, bis man mit der Hand eine
richtige Erwärmung des Abzugsrohres konstatieren kann
und erst nachher so viel Wasser durchströmen läßt, daß
der Ofen Wasser von der gewünschten Temperatur gibt.

Der allereinfachste Weg, um alle Ansammlungen von
den Verbrennungsprodukten, die zum größten Teil Koh-
lensäure sind, zu vermeiden, besteht jedoch darin, daß
man bei der Herstellung des Bades immer ein Fenster
oder eine Türe offen läßt: der Gasbadeofen gebraucht
zu einem Bade rund 12 Kubikmeter Luft resp, den
Sauerstoff, der in dieser Luft enthalten ist; schließen
nun Fenster und Türe gut, so kann die verbrauchte
Luft nicht ausströmen und das Gas verbrennt unvoll-
kommen. Die Luft im Baderaum hat alsdann einen
unangenehmen Geruch; würde man eine brennende Kerze
an den Boden stellen, so würde sie kaum brennen oder
nur ein trübes Licht geben, weil auch ihr der Sauerstoff
fehlt. Kommt nun der Badennde in diese Luft, so kann
er aus Mangel an Sauerstoff ohnmächtig werden und
ersticken.

Es ist daher bei kleinen Baderäumen unbedingt an-
zuraten, Fenster oder Türe während der Herstellung
des Bades etwas offen zu lassen; wird im Winter die
Temperatur zu niedrig, so mache man das Bad etwas
zu warm und schließe nach Fertigstellung des Bades den
Raum zu, und die Temperatur der Luft wird durch das
Badewasser rasch steigen.

Knnstschmiedewerk in Zürich. Als von deutscher
Seite für die kunstvoll gearbeiteten schmiedeisernen Por-
tale und Gitter an der „Meise" erst 150,090 und danach

200,000 Mark geboten wurde, buchte man das im Zunft-
Protokoll, schenkte aber dem fremdländischen Begehren
keine weitere Beachtung.

Der Verein süddeutscher Ziminermcister hielt jüngst
in Singen eine Versammlung ab zum Zwecke der Er-
zielung besserer Preise. Es seien heute 38—45 Mark
für den Kubikmeter Holz anzulegen und für das auf
den Bau fertig gelieferte erhalte 'man oft nur 45 bis
50 Mark. Bei solchen Preisen könne der Zimmermeister
unmöglich bestehen, besonders wenn man die Arbeits-
lohnerhöhungen, Auslagen für Arbeiteroersicherungen,
Arbeitszeitverkürzung ic.. in Anschlag bringe. Der Verein
beschloß dann, mit allen Mitteln auf eine Gesundung des

Zimmereigewerbes hinzuarbeiten und jede Schmutzkon-
kurrenz energisch zu bekämpfen.

Kurs für Zimmerleute iu Württemberg. Die kgl.
Zentralstelle für Handel und Gewerbe beabsichtigt in
diesem Winter in der Zeit vom 2. bis 14. Dezember in
Stuttgart einen Kurs für Zimmerleute zu veranstalten.
Unterrichtsgegenstände sind: das Anlegen eines Werksatzes,
das Schiften und Austragen von Treppen auf dem Reiß-
boden und Preisberechnung. Die Oberleitung ist der
Beratungsstelle für das Baugewerbe übertragen. Zu dem
Kurs werden im Lande ansässige selbständige Handwerker
und ältere Gesellen, in erster Linie solche, die sich selbst-
ständig zu machen im Begriff sind, zugelassen. Ein
Unterrichtsgeld wird nicht erhoben.

Ein neues Verfahren, auf Glas zn schreiben, wird
in dem Pariser „Cosmos" angegeben und dürste sich für
mannigfache Zwecke empfehlen, zumal es von denkbar
größter Einfachheit ist. Schon vor einigen Jahren machte
Professor Margott aus Genf eine merkwürdige Eigen-
schaft gewisser Metalle, wie Zink, Kadmin, besonders
Magnesium und Aluminium bekannt, der zufolge sie am
Glas haften bleiben und metallische Spuren darauf
hinterlassen. Der Genfer Physiker wies schon darauf
hin, daß man auf Glas schreiben konnte, wenn man ein
Stück dieser Metalle in einem Zeichenstift einspannt. Es
ist unerklärlich, daß diese wichtige Entdeckung bisher fast
gar nicht ausgenutzt worden ist, denn man braucht nur
einen Aluminiumstift zur Hand zu haben, um damit auf
Glas genau so gut schreiben zu können, wie mit einem
gewöhnlichen Bleistift auf Papier. Das Verfahren
empfiehlt sich um so mehr, als die auf dem Glas er-
zeugte Schrift sich weder durch Waschen noch durch
Reiben entfernen läßt, also sehr dauerhaft ist. Das
Metall scheint sich mit der Oberfläche des Glases derart
zu verbinden, daß es nicht mehr daraus entfernt werden
kann und sogar solchen Flüssigkeiten widersteht, die das
Glas selbst angreifen. Neuerdings hat Prof. Berger
von der Universität Brüssel noch weitere Versuche mit
diesem Verfahren angestellt und es für ausgezeichnet be-

funden, besonders wenn das Glas vorher mit einigen
Tropfen einer Lösung kieselsaurem Kali befeuchtet wird.

ff«; an praxi; — M aie praxi;.
M. Verkaufs-, Tausch- «ud ArSeitSgesuche werden

unter diese Rubrik «icht aufgeuomme« ; derartige Anzeigen ge-
hören in den Inseratenteil des Blattes. Fragen, welche „unter
Chiffre" erscheinen sollen, wolle man 2V Cts. in Marken (für
Zusendimg der Offerten) beilegen.

N«ges.
881. Wer fabriziert weißen Zement? Auskunft an die

Exped. unter Chiffre » 881.
88Ä. Wer könnte uns zirka 15 m gebrauchte Blechröhreu.

25—30 cm Durchmesser, sofort liefern und zu welchem Preise?
Aebi à Cie., mech. Schreinerei, Lnzern.

88it. Wer liefert gegen bar rottannene feinjährige, saubere
und absolut dürre, trockene Laden von je 50 vck auf 14, 18, 21
und 24 nun Dicke? Offerten unter Chiffre bl 883 an die Expd.
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